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Das Welfenfeſt. 

Die Pilgerfahrt von 1500 nach 
den niedrigſten, und 2000 nach den höch⸗ 
ſten Angaben Hannoveranern männlichen 
und weiblichen Geſchlechts nach Hietzing 
hat viele überraſcht, — die welfiſchen 
Demonſtrationen im hannoverſchen Lande 
ſelbſt noch mehr. Wär halten beide vor: 
wiegend für ein künſtliches Produkt. 
Wenn der depoſſedirte König denen, die 
ihm und ſeiner Gemahlin zur ſilbernen 
Hochzeit gratuliren wollen, Eiſenbahn— 
Billete zur Dispoſition ſtellt, wenn er 
ihnen panem et Cirenses in Hietzing 
verheißt, freies Quartier im Wirthshauſe 
und Feſtlichkeiten im Curſalon und Thea⸗ 
ter, ſo müßte die deatſche Welt ganz an⸗ 
ders ſein, wie ſie iſt, wenn nicht eine 
ſo große Anzahl von ſolchen, die ehe⸗ 
mals mit dem regierenden König von 
Hannover in direkter Verbindung ſtan⸗ 
den, von Hoflieferanten u. ſ. w. mit 
beiden Händen zugegriffen hätte, daß für 
den naiven und naturwüchſigen Ronalis- 
mus verzweifelt wenig übrig bliebe. Ne⸗ 


ben dieſem künſtſichen Mittel, das die 


Wallfahrer nach Hietzing zog, ſteht ein 
anderes, das die Hannoveraner zu De⸗ 
monſtrationen trieb. Wir wollen auch 
hier nicht leugnen, daß ein Bruchtheil 
der Demonſtrationen aus echt legitimiſti⸗ 
ſcher Geſinnung herrorging. Giebt es 
ja faſt aller Orten im deutſchen Vater⸗ 
lande noch der kurioſen, antediluvianiſchen 
Geſellen, die auch für denjenigen Fürs 
ſten, der ſie mit Skorpionen züchtigte, 
jene mittelarterliche romantiſche Schwär⸗ 
merei hegen, die andere Menſchenkinder 
nun für ihre Geliebte aufſparen. Aber 
zum weitaus größeren Theile ſind jene 
Demonſtrationen nur ein künſtliches Pro⸗ 
dukt. Sie ſind Kundgebungen, in denen 
unter der Maske der Liebe zum depoſſe⸗ 
dirten König ſich die Abneigung gegen 
den neuen König äußern fol, — find 
mit einem Worte Neuberungen des Preu- 
ßenhaſſes. Wie man im vorigen Som: 
mer „Kukuck“ ſchrie, wo ſich ein preu⸗ 
ßiſcher Soldat zeigte, was jetzt verboten 
iſt, ſo ſtreute man am Tage der ſilber⸗ 
nen Hochzeit des Welfenpaares gelben 
und weißen Sanb und gelbe und weiße 
Papierſchnitzel auf die Trottoirs der 
Stadt Hannover und ſtellte gelbe und 
weiße Blumen an die Fenſter, — um 
ein Mißvergnugen zu documentiren. 


Siebenter Jahrgang. 


Verantwortl. Redatteur: Hermann Engel in Inowraclaw. 


Betrachtet man die welfiſchen De— 
monſtrationen dermaßen mit kühlem Blute 
und unbefangenem Auge, ſo ſchwindet 
ihre Bedeutung auf der einen Seite und 
wächſt allerdings nach einer anderen 
Seite. Wächſt inſofern, als ſie der ſpe— 
cifiſch hannoverſche Ausdruck des Mißbe⸗ 
hagens über das Preußiſch-Werden ſind. 
Ueber die feudale Organiſation der Pros 
vinzialſtände, der Kreisordnungen u. ſ. w., 
über die Beſtrebungen, das Schulweſen 
nach Stiehl'ſchen Grundſätzen zu reguli⸗ 
ren, über Erhöhung der Gerichtskoſten, 
über alle dieſe Dinge herrſcht nirgends 
Freude — in Hannover thut man das 
Mißvergnügen darüber und über Aehnli⸗ 
ches durch gelbweiße Papierſchnitzel und 
Toaſte auf König Georg kund. 

Was die Rede betrifft, welche der 
depoſſedirte König von Hannover in Die: 


tzing hielt, ſo erregt ſie weder unſere 
Verwunderung, noch unſern Zorn. Wenn 
wir überhaupt irgend eine Sympathie 


für den Welfenfürſten hätten, ſo würden 
wir, die wir über ſein prahliſches „bis 
an's Ende der Dinge“ ſo oft geſpottet, 
vielleicht ſogar eine rührende Conſequenz 
darin finden, daß er im Exil den Glau⸗ 


ben an die Reſtauration ſeiner Dynaſtie 


nicht verliert. Im Uebrigen hat er 
weiter Nichts ausgeſprochen, als was 
die Prätendenten in ſeiner Lage gewöhn⸗ 
lich gethan haben und was man von ihm 
ganz beſtimmt erwarten konnte. Als er 
mit Preußen den Vertrag abſchloß, der 
ihm 16 Millionen baar und noch diver⸗ 
fe Millionen in Naturalien ſicherte, wei— 
gerte er ſich entſchieden, als Gegenleiſtung 
dafür einen Verzicht auf ſeinen Thron 
auszuſprechen. Aus der Weigerung konnte 
Jeder folgern, und die Abgeordneten der 
Linken des Landtags haben es gefolgert, 
daß er bei der erſten beſten Gelegenheit 
öffentlich darthun werde, daß er ſeine An⸗ 
ſprüche nicht aufgebe. König Georg hat 
in Hietzing im Grunde weiter nichts ge— 
ſagt, als was er durch feinen Unterhänd: 
ler Windhorſt in Berlin andeuten ließ. 

Der ſchwere politiſche Fehler, den 
wan in Berlin gemacht hat, indem man 
Georg von Hannover, eine coloſſale Ent⸗ 
ſchädigungsſumme bewilligte, liegt jetzt 
vollkommen klar und offen da. Entwe⸗ 
der wird der Vertrag gehalten, dann 
kann kein Menſch mehr im Zweifel da⸗ 
über ſein, daß man einem eifrigen Geg⸗ 
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ner Preußens und Prätendenten die Sum⸗ 
men zahlt. Oder man zahlt die ſtipulir⸗ 
ten Summen nicht, und durfte von geg— 
neriſcher Seite Manches mit einem ge— 
wiſſen Schein des Rechts dagegen einge: 
wandt werden. (F.) 


Vom Bundesrathe. 


Die erſte Sitzung des Bundesrathes des 
deutſchen Zollnereins wurde am 2. d. M durch 
den Grafen Bismark eröffnet. Nach Bewill⸗ 
kommnung der Bevollmächtigten bezeichnete der 
Bundeskanzler als Gegenſtände der Beratungen: 
die Ausdehnung des Vereins auf Mecklenburg, 
Lauenburg und Lubeck, mit der Herſtellung 
einer angemeſſenen Zollgrenze gegen Hamburg: 
die Vefeſtigung und Erweiterung der vertrags. 
mäßigen Beziehungen zu Oeſterreich: Abände⸗ 
rungen der Zollordnung, und des Tarifs in 
Verbindung mit einer gleichmäßigen Beſteue⸗ 
rung des inländiſchen Tabaks; die Anknüpfung 
vertragsmäßiger Beziehungen zu Spanien, 
Portugal und dem Kirchenſtaat, eine Reihe 
von Maaßregeln, welche dem Gebiete der Ver⸗ 
waltung angehören. 

Die Verſammlung erledigte den Legitima⸗ 
tionspunkt und erklärte ſich auf den Vorſchlag 
des Bundeskanzlers damit einverſtanden, daß 
proviſoriſch ein der Geſchäftsordnung des nord⸗ 
deutſchen Bundes nachgebildeter Entwurf ange- 
nommen und der Leg ationsrath Bucher mit der 
Führung des Protocolls betraut werde. 

Die zweite Sitzung hat am 3. d. M. zur 
Wahl des Ausſchuſſes für Zoll⸗ und Steuer 
wefen, für Handel und Verkauf, für Rech⸗ 
nungs- und für die Geſchäfftsordnung begonnen. 


*. Norddeutſcher Bund. 


Berlin. Seit einigen Tagen werden 
hier wieder Kriegsgerüchte umhergetragen, die 
auch nicht ohne Einfluß auf die Börſe geblie⸗ 
ben ſind. Das Auffallende an den diesmali⸗ 
gen Kriegsgerüchten iſt, daß fie trotz der bitte⸗ 
ren Auslaſſungen der Offiziöoſen gegen Oeſter⸗ 
reich und trotz der freundlichen Belobungen, 
welche die franzöſiſche Polinik im Gegenſatz zu 
Oeſterreich von ihr empfängt, doch Frankreich 
als den Punkt bezeichnen, von dem die Kriegs⸗ 
gefahr ausgehe. Von einem Kriegsgrund iſt 
übrigens gar keine Rede und es iſt wohl cha⸗ 
rakteriſtiſch für die Situation, daß ſelbſt dieje⸗ 
nigen, die mit der größten Sicherheit die Nach⸗ 
richten verbreiten, daß Frankreich im nächſten 
Monat losſchlagen werde, fich noch nicht die 
Frage vorgelegt hatten, welcher casus belli 
denn vorliege. „Frankreich wird losſchlagen, 
ganz gewiß losſchlagen, das iſt Alles, was man 
von ihnen zu hören bekommt. Es gilt nun ein⸗ 
malals Axiom und nicht bloß bei Biarpolitikern, 
daß der Louis Napoleon ſeine Kannonen am 
Rhein donnern laſſen werde, was ihm das 
Gemurmel der Maſſen von Paris die Geſahr 
einer Revolution verkündet. Wir enen ouf 


dieſe erüchte keinen grofen Werth legen. 
Wir ehen in dem Glauben jener Kreiſe an 
den Krieg nur ein Zeichen, daß vie offiziellen 
Beri e über Frankreichs innere Zuſtände mit 
denen die Zeitungen diesmal übereinſummen, 
daß alſo die letzten Vorgänge in Paris ein 
unliebſames Echo in den Salons wie in den 
diplomatiſchen Berichte gefunden haben. Auch 
nach Wien ſind ja naturlich diefelben Berichte 
gekommen und charakteriſtiſch genug antwortet 
das dortige Miniſterium auf dieſelben mit 
der Verkundigung einer Armeereduktion! 
Wollte Gott, dieſe Art der militäriſch⸗diploma⸗ 


tiſchen Demonſtrationen würde Mode. Welch 
ein Glück für die Völker Europas. 
Zum Sommeraufenthalt jür den König 


ſoll in dem Seebade Wyck auf der ſchleswig⸗ 
ſchen Inſel For ein Haus eingerichtet werden. 
Bei der königl. Marine follen zukünftig 
einjahrige Freiwillige, welche Seelente von 
Beruf ſind, wenn fie fich zur Verwaltungscar⸗ 
riere melden, Behufs ihrer Ausbildung für 
den gedachten Dienſtzweig fofort abkommandirt 
werden. — * * 

Die Reſultate der Volks zählung vom 2. 
Dezember find jetzt zuſammen geſtellt und lau- 
ten keineswegs erfreulich. Die Bevölkerungs- 
zunahme des ganzen Staates, an welcher die 
Regierungsbezirke Duſſeldorf, Oppeln und Ber: 
lin das Hauptverdienſt tragen, iſt eine viel 
ſchwächere, als in fruhern Triennien. In ei 
ner ganzen Anzahl von Regierungsbezirken, 
als Kaſſel, Wiesbaden, Münſter und Minden 
hat ſogar Abnahme der Bevölkerung ſtatigefun⸗ 
den. Der Krieg, die Cholera und die ungün⸗ 
ſtige Witterung baben ſich eben bemerklich ge⸗ 
utucht. 

Frankreich. 

Die Organe der franzöäſchen Regierung 
erklären, daß die Reiſe des Prinzen Napoleon 
nach Berlin keine politiſchen Zwecke habe. 
Wir freuen uns, enolich einmal im Stande 
zu. fein, die Wahrheitsliebe der franzöſiſchen 
Regierungsblätter bekräftigen zu können. Aus 
allerzuverläſſigſter Quelle erfahren wir nun, 
daß Prinz Napoleon unter dem Namen eines 
Grafen von Meudon einzig zu dem Zwecke 
nach Berlin kommt, um ſich die „Mottenbur⸗ 
ger“ im Wallner⸗Theater anzufehen. 


Amerika. 


Aus Waſhington wird telegraphirt: 
Das Haus der Repräſentanten genehmigte die 
einzelnen Anklageartikel gegen den Präſidenten 
Johnſohn. Derſelbe wird angeklagt: Die Amts⸗ 
beſetzungs-Akte verletzt zu haben, ſowohl durch 
ſeine Ordre zur Abſetzung Stanton's, ſowie 
durch die Erhebung des Generals Thomas zum 
Keiegsminiſter ohne Senatsbewilligung; ferner: 
der Armee⸗Bill dadurch zuwider gehandelt zu 
haben, daß er General Emery zur Befolgung 
ſolcher Befehle verleitete, die ohne Grant's 
Gegenzeichnung demſelben zugefertigt wurden. 


Lokales und Provintzzielles. 

Inowraclaw. Der hieſige Männer 
Geſangverein wird unter Mitwirkung des Gym⸗ 
maſial⸗Sängerchors und unter Leitung des Di: 
rigenten Herrn Stolpe am kommenden Mitt: 
woch, den (. d. Mis ein Vocal: und Inſtru⸗ 
mental-Concert zum Beſten der ſtädtiſchen Mrs 
men geben. Das Programm iſt ein ſehr ges 
wähltes und verſpricht einen heitern Abend 
und ſeltenen Kunſtgenuß. Im Intereſſe der 
Nothleidenden ware eine recht rege Betheili⸗ 
gung münſchenswerth. 

Aus der Provinz. Es fällt auf, daß 
die Provinzial ⸗Korreſpondenz die demnächſt 
zu erwartende Einberufung der Provinfialland, 
Tage ankundigt, mit ausdrücklicher Ausſchlie⸗ 
Here desjenigen der Provinz Poſen Nach 
Vermuthungen, die in Abgeordnetenkreiſen ver⸗ 


breitet ſind, wären für den Fall des Zuſammen⸗ 
trittes des Poſener Landtages aus der Mitte 
der polniſchen Mitglieder deſſelden Kundgebun⸗ 
gen zu beſorgen, welche die Regierung aus 
politiſchen Rückſichten für den Augenblick zu 
vermeiden wünſchen muſſe. f 

Die „Nordd. A. Ztg.“ bemerkt, daß die 
Nichteinberufung des Poſener Landtags kein 
politiſches Motiv hatz derſelbe iſt lediglich des⸗ 
halb nicht einberufen, weil augenblicklich kein 
Bedurfniß dazu vorhanden iſt. 
L nglaublich.) Wie der „K. H. 3.“ 
mitgetheilt wird, hat der Handelsminiſter das 
Auſuchen der aus der Provinz Preußen nach 
Berlin gegangenen Nothſtands-Deputarion um 
Bewilligung freien Transports fur das Saat⸗ 
getreide, zu deſſen Beſchaffung die Regierung 
durch die Forderung von drei Millionen Thlr. 


die Hand bieten will, auf das Beſtimmteſte ab⸗ 


gelehnt. 

— Von den neuen Banknoten zu 10 Thlr. 
befinden ſich bereits Falſificate im Verkehr, 
welche auf photographiſchem Wege nachgemacht 
ſind. Dieſelben ſind an einem matten Druck 
auf der Rückseite zu erkennen, ſind jedoch im 
Uebrigen täuſchend nachgebildet. 


1 


Feuilleton. 
Gefährliche Prüfungen. 
Novelle. 


Fortſetzung ſtatt Schluß. 


Hr. Belmare hatte einige Mühe, dieſer Stim⸗ 
tue und dieſer Engelsſchönheit zu wiederſtehen. 
Aber feine Anſtrengung, feine Rührung zu 
bemeiſtern, machte ſeinen Ton noch rauher: 

„Stehen Sie doch anf,“ ſagte er heftig. 
„Iſt dieſe Stellung angemeſſen? und was 
hoffen Sie dadurch zu erreichen?“ l 

„Wenn ich mich vor Ihnen ſo erniedrige, 
ſo würde ich doch vor jedem Anderen für den 
Namen derjenigen, die Ihre Tochter geworden 
it, Reſpect zu erlangen wiſſen.“ N 

„Meine Tochter! meine?” ſagte Herr Bel: 
mare, „während Sie einen Vater haben — 
einen ſehr wenig ehreuwerthen Vater — der 
wegen feiner Jugendthorheiten im Gefängniſſe 
ſige “ F 
e „Mein Vater,“ erwiederte Angelica mit 
Würde, „hat böſe Tage gehabt; aber er hat 
mich gelehrt, Unglück und ſelbſt Unrecht zu 
ertragen, und ich fange an zu glauben, daß 
dieſe Wiſſenſchaft mir nothwendig werden wird. 
Ich din ihm alſo, ſowohl Dankbarkeit als Re⸗ 
ſpect ſchuldig.“ ! 

Es entſtand eine Pauſe. Herr Belmare 
fuhr ſanfter fort f 

„Ich habe Ludwig meine Abſichten mitge- 
theilt; er iſt Herr feines Schickſals, und ich 
habe gewiß nicht die Abſicht, irgend Jemand 
meinen Willen aufzuzwingen.“ ! 

Angelica ſah ihn überraſcht an. 5 

„Sie haben ſich getäuſcht,“ ſetzte Herr 
Belmare hinzu, „wenn Sie geglaubt haben, 
daß Ludwig anerkannt ſei und Rang, Gluck 
und Größe zu hoffen habe; nichts von alledem 
gehört ihm bis jetzt, und Sie werden nur ſein 
Elend zu theilen haben.“ g 0 

Bei dieſen Worten warf er einen bedeut⸗ 
ſamen Blick auf Augelica's Toilette, der ein 
Gewiſſeusbiß die Stirn entfärbte; ſie hatte 
für einen Tag des Putzes alle ihre Mittel ver, 
ausgabt, und die alte Mutter hatte ihr bei 
der Abreiſe den Reſt von zehntauſend Frauks 
mitgegeben. Alles war verbraucht. 

Sie blieb traurig und nachdenklich. Herr 
Bel mare fuhr fort: - 

„Mein Wille war, daß Ludwig das Loos, 


was er hier bei mir haben würde, mit dem 


vergleichen könne, was ihn im Dorfe bei Sb: 
nen erwartet Er wird fein! Wahl treffen, 
aber Sie konnen wohl denken, daß er ſich leicht 


an den Lüxus, den er ſchon, ehe er ihn kannte, 


ſich wünſchte, gewöhnt hat, fein Geiit hat ſich 


—— 


für teuſend Dinge intereſſirt, ſeine Seele 
ſich an Alles, was er geſehen hat, feſtgekn t 
er hatte eine ehrenvolle Familie, eine glän en⸗ 
de Stellung gehofft, und ich glaube, ich fürchte 
daß wenn er allen dieſen Dingen entjagt, iR 
mit Ihnen im Dorfe zu leben —“ N 

y „Was glauben Sies —“ fragte die junge 
Frau. ; _ez 

„Ich glaube, daß er dort nicht mehr wird 
leben können“, antwort⸗te Herr Belmare mit 
einem prufendem Blicke auf Angelica. 

„O Himmell“ rief fie aus. 

— „Sie werden ſehen, wie er an Ihrer Seite 
bereut, leidet und —“ 3 ’ 

„Stirbt!“ rief die junge Frau troftfos 
aus. „O lieber tauſendmal ſelbſt ſterben!“ 
ſetzte ſie weinend hinzu. „Aber wie kann ich, 
ihn von dieſem Unglück retten?“ 

„Sie allein konnen es,“ ſagte Herr Bel⸗ 
mare mit Anſtrengung. . 

„Was muß ich thun?“ fragte Angelica 

Er zögerte, dann antwortete er etwas 
ſtockend: . 

„Die Bande, welche ſich mit ihm verbinden, 
ſind leicht zu trennen.“ 

Sie verſah ſich ohne Zweifel zu dieſer 
Antwort, denn fie erſchrack nicht, aber fie glich 
einem Verbrecher, dem ſein Todesurtheil vers 
kündet wird. 5 \ 

„Dann wird Ludwig von feinem Vater 
anerkannt werben; er wird in dieſer brillanten 
Welt, in der er ſich gefallt, ſeine Stellung 
einnehmen“, fuhr Herr Belmare fort. 

Darauf erwartete er eine Antwort. 

„Mein Herr“, ſagte Angelica mit ſchwa 
cher Stimme, „wenn es ſo iſt, ſo entferne ich 
mich —“ 

„Das iſt recht, — Sie haben einen guten 
Entſchluß gefaßt,“ verſetzte Herr Belmare, „und 
meine Wohlthaten —“ 

„Nicht ein Wort davon, mein Herr,“ fiel 
ihm die junge Frau lebhaft in's Wort; „ich 
würde jedes Anerbieten von Ihrer Seite als 
eine Beleidigung anſehen, ich kann mein Gluck, 
meine Ehre und mein Leden für das Glück, 
die Ehre und das Leben Ihres Sohnes hinge⸗ 
ben, aber ech verkaufe es nicht!“ 

„Wieder entſtand eine Pauſe. Angelica's 
Herz brach unter grauſamen Qualen, noch ein 
Hoffnungsſschimmer leuchtete dem unglücklichen 
We be; es war der letzte Rettungszweig, der 
ſich dem Unglücklichen, den die Fluthen fort: 
ſchwemmen wollen, bietet, le ſagte: 

„Wenn aber Ludwig nicht einwilligte!“ 

„Sie vergeſſen alſo das Diner, bei dem 
Sie ihn jo glücklich geſehen haben?“ fragte 
Belmare. 

„Neben einer Anderen!“ ſetzte Angelica be: 
trübt hinzu. ! 

Herr Belmare wollte ſprechen. 

„Nein, mein Herr“, ſagte ſie; „genug, 
genngl Es iſt Alles aus. Ich entferne mich 
— geben Sie mir ein Mittel, aus ihrem Hauſe 
zu ko amen, meine Krafte würden dazu nicht 
ausreichen, und dann leben Sie wohl!“ 

Herr Belmare ging ſchnell hinaus. 

Allein geblieben, weinte Augelica 
tee e. 

„Es iſt ein Glück, wenn er mich verloßt, 
ich wollte ſchon den Muth verlieren und mei⸗ 
ne Worte wiederrufen. — Jetzt auch ein Leber 
wohl dem Hauſe, wo ich an ſeiner Seite leben 
zu können gehofft!“ 3 4 

Sie that einige Schritte; eine Thur war 
offen. Es war das für den Sohn des Hauſes 
uno ſeine Lebensgefährtin reich ausgestaltete 
Gemach. Angelica warf ihren von Thränen. 
verhüllte Bir dott hinein, ſie dachte, daß er 
dort mit einer Andern weilen würde, die ihm 
als gluckliche Gattin jeden Tag ſagen konnte: 
„Ludwig, ich liebe Dich! während die fern ſein 
würde, o lein und hoffnungslos, Da fühlte 
Angelica ihre Thränen fließen, und tebckere 
ſie ſchttell, damit Niemand ne ſehen kong. 


und. 


. ſagte fie laut zu ſich ſelbſt, als 
wollte ſie ſich dadurch zwingen: „ich laſſe m 
Reichthum, Glück und Liebe, und nehme nichts 


mit, als ein Weh, an dem ich zu ſterben 
hoffe.“ 
Wenn Angelica jetzt nach der Eingaugs⸗ 


thür hingeſehen hätte, jo hätle fie Herrn Bel: 
mare ſehen konnen, wie er ihr zuhörte; aber fie 
ſah nichts, als ihren Trauring, den ſie noch 
am Finger trug; ſie zog ihn ab, wickelte ihn 
in ein Blattchen Papier und ſchrieb mit Blei⸗ 
ſtift darauf: „An Ludwig.“ a 
Dann' als ob hiernach Alles zum Abſchied 
geſagt wäre, ſtand ſie ruhig auf, indem ſie 


mit halber Stimme die ſchnerzlichen Worte 
fluſterte: 
„Ich verlaſſe das Haus meines Gatten; 


aber obgleich ich es ſcheinbar ſchimpflich ver: 
laſſe, ſo wiſſen doch Gott und ich, daß ich es 
edel verlaſſe. Wenn eine andre Frau kommen 
wird und meinen Platz einnimmt, ſo kann ſie 
ihm nicht ergebener ſein, als ich; Gott wolle, 
daß fie glücklicher mit ihm ſei!“ 

Dann ſchritt ſie nach der Thür; ein Die⸗ 
ner ſagte ihr, daß der Wagen zu ihrem Befehl 
ſtände, ſie ſtieg hinein, ohne ſich um den Ort 
e wohin Herr Belmare ſie führen 
ließ. 

Es war Zeit, der Wagen war einige Mi⸗ 
nuten fort, als Ludwig in's Haus trat. 

Man erwartete ihn ſogleich, aber er eilte 
zu ſeinem Vater. 

„Mein Herr,“ ſagte er, „ich habe mir 
eine Minute Ruhe gegönnt, denn ich habe An⸗ 
gelica bei meiner Ankuntt zu Haufe nicht ge 
funden, und hat mich zu der Annahme veran⸗ 
laßt, daß ſie in Paris ſein muſſe, um mich zu 
ſuchen; meine ſtrafbare Vernachläſſigung wird 
ſie zur Verzweiflung getrieben haben, und 
wenn ihr irgend ein Unglück begegnete, io 
würde ich mich nimmer tröſten. 

„Beruhigen Sie ſich, ſie iſt in Sicherheit,“ 
antworte Herr Belmare, „keine Gefahr droht 
ihr, nur Ihnen.“ 

Mir? fragte Ludwig erſtannt. 

„Ja, Ihnen,“ ſetzte Heer Bel mare hinzu, 
und richtete einen aufmerfjanen Blick auf 
das Geſicht feines Sohnes. „denn der Augen⸗ 
blick iſt gekommen, wo wir uns offen gegen: 
ſeitig erklären müſſen, und alles ſagen.“ 

„Wie. was giebt es denn?“ fragte der 
junge Mann. 

„Sie muſſen ſich erinnern, Ludwig, daß 
ich Ihnen geſagt habe, es würde ein Augen⸗ 
blick kommen, wo Sie ſelbſt Herr Ihres Ge: 
ſchicks ſein würden! Wenn Fhr Vater gezögert 
hat, Sie anzuerkennen und Ihnen eine bril⸗ 
lante Exiſtenz zu ſichern, ſo wollte er erſt wiſſen, 
ob Sie eines hohen Ranges würdig wären, ob 
Sie alle Vortheile ſeiner Stellung mit den 
Ideen und Geſin nungen einer edlen, intelligen⸗ 
ten Seele genießen könnten, endlich, ob Sie 
begreifen würden, was eine hohe Stellung an 
Pflichten gegen Andern und vor Allem dem 
auferlegt, ber Sie liebt und den Tag, an dem 
er Sie öffentlich ſeinen Sohn wird nennen 


konnen, als einen vom Himmel geſegneten 
preiſen wird! 


Schluß folgt. 
Vermiſchtes. 


— [Der Segen einer guten Erziehung.] 
Kind: Herr Lehrer, ſind dieſe wilden Schweine 
älter, als die zahmen? 5 4 

Lehrer: Wildſchwein, Kind, it Zahmſchweins 
Ahne. Durch Cultur, durch Pflege, durch Ci⸗ 
viliſation, durch Erziehung und Aufklarung 
iſt die wilde Natur der Bache ſo weit veredelt 
worden, daß fie nun ein geſchätzter Hausge⸗ 
noſſe des Menſchen. ihm Nahrung und Labung 
bereitet. Lerne hieraus den Segen einer guten 
Erziehung begreifen. 


| 
| 
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Anzeige n. 
Einem hochgeehrten Publikum bie ergedene Anzeige, daß meine 


Directrice für das Putzgeschäft 2 
ſchon angelangt iſt und hoffentlich allen Anſprüchen der geehrte Herrſchaften⸗; dal dieſelbe fehr 
geſchickt und geſchmackvoll arbeitet, — entſprechen wird. — Sommerhüte zum Waſchen und 
Moderniſiren bitte ich baldigſt einſenden zu wollen. 
Auch wird Wäſche jeder Art zum Nähen angenommen, da ich in den Beſitz einer vortreffli⸗ 
chen Nähmaſchine, von unzertrennbarem Stich, gekommen bin. Den hochgeehrten Kunden und Herr⸗ 
ſchaften ſchnellſte und billigſte Effectuirung ihrer Aufträge verſichernd, zeichnen € 


| P. Fritsch. 


Hochachtungsvoll 
vormals A. Wegner, 
Ba. 2 Putz- und Mode-Waaren-Geſchaft. 
Laut Bericht an die Agenten der „Berliniſchen Lebens Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft“ giebt dieſelbe für das Jahr 1867 21% Dividende; gewährt aber ſtets die Vortheile, 
welche jede andere Geſellſchaft, ob auf Gegenſeitigkeit oder conſolidirt gegründet, bietet. 
Inowraclau. IE. We G. Gnoth, Agent. 
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g „Zeit iſt Geld!“ — 4 Auflagen in 5 Monaten! 


Neuer Verlag von Theobald Grieben in Berlin, vorräthig vei 
Hermann Engel in Inowraclaw: 


— 
Der Schnellrechner. 

Lehrbuch des geſammten Nechnens ‘ 
nach der neuen Schuellrechen⸗Methode. 

Zum Selbſtunterricht und für Schulen. 
Von G. w. Kameke. 
A. Auflage. — Brochirt 1 Thlr., gebunden 1 Thlr. 6 Sgr. 
(Auch in 6 Lieferungen à 5 Sgr.) 

Ein wirklich neues und nugliches Rechenbuch für Jedermann, für Comtoir, Schule 
und Haus, vollſtändig wie kein vorhandenes, ſelbſt geübte Rechner alter Schule auf ſeine 
ungleich vortheilhaftere neue Bahn herübergezogen hat. Der Schlendrian, der dem Rechnen in 
den Schulen“ anhängt und in das weitere Leben übertragen wird, iſt der Neuzeit nicht mehr 
angemeſſen, es wird dort wohl gelehrt, wie die Aufgaben gelöft werden können, aber nicht 
wie ſolche zum practiſchen Gebrauch gelöſt werden muſſen. — Der Abfaß des „Schnellrechners“ 
zählt bereits an vielen Tauſenden! Alle früheren Rechenbücher dürfen als veraltet und 
aus der Mode betrachtet werden. * 

Inhalt: Grundrechnungsarten und ſolche für den gewerblichen und e "ah 


—— 2 


Verkehr, Zins⸗ und Zinſenzins⸗, Renten-, Wechſel⸗, Waaren-Nechnung, Progreſſionen. Glei⸗ 
chungen, Logarithmen, Qu adrat⸗ und Kubikwurzel, Raumgrößen⸗Rechnung ul. w. ! 


Die Poſener Neal Kredit Bank 
A I: 
A. Ritykowski & Comp. 
beleiht ſichere Hypotheken, ausländiſche Fonds und Bankactien, welche an der Berliner 


Börſe Cours haben, übernimmt den Are und Verkauf von ins und auslandiſchen Staatspapie⸗ 
ren, Actien 205 und vermittelt ſolide Capitalanlagen, ſowie der Umſatz von Hypotheken 


— 


0 — 1 rr. — 
| j Zu haben bei: Hermann Engel n \nowraclam 
iſt das in weit 100,009 Exemplaren im Laufe weniger Monate verbreitete, in allen Kreiſeng 
der Geſellſchaft Aufſehen erregende und einzig in ferner Art geſchriebene, feſſelnde Wert: 
Der 


* 7 — # 
Jäger von Königgrätz. 

1 Sgr. jeder Bogen. Prospect. J Sgr. = 12 Kr. Rh. jedes Heft. 
In einem reizenden Gebirgsdörfchen Böhmens entwickelte ſich unſere Erzählung noch 
fern von den gewaltigen Ereigniſſen des Sommers 1866, und wie die drügende ſchauttle Luft 
ein nahes Gewitter anzeigt, ebenſo liegt auch ſchon eine Ahnung von den kommenden Er 
eigniſſen in der Bevölkerung, mit Blitzesſchnelle befördern plötzlich die Eiſenbahnen dei Tag 
und bei Nacht Bataillone, Schwadronen und Batterien; fertig! ſchalt das Commando, for tigt 
tönt das Signal der hellſchmetternden Trompete, „es wirbeln die . 


— 


Tag der Entecheidang, der blutige Tag, der große Tag von Sadowal — — Wir folgen 
dem kühnen Fluge der Main:Armee von dem Treffen det Langenfalza dis zu dem Tage von 
Würzburg und — ein Zeichen der gerechten Unparteilichkeit des Autors — ſchauen wir die 


ſtolzen Sieger von 
und des Todes! N 
Hierzu 4 wunderſchöne Prämien: 
1.) Romeo und Julia. 2.) Othello und Desdemona. 3.) Die überraſchten Defterreicher, 
4.) König Wi'heem im Granatenfeuer von Königarätz. 
Dies intereſſante zeitgemäße und ſpannende Werk iſt in allen Buchhandlungen zu haben 
insbeſondere bei: Hermann Engel in Inowraclaw. ; Lug] 


Ein Paar Lachtauben 
ſtehen zum Verkauf. Zu erfragen bei Herrn 
Eng! urd in der Avoſheke. 


Parka synogarlic 
jest na sprzedaßz. Wiad. d pana ENGLA . 
W Apteec. F 
Eine obere Wohngelegenheit 
iſt von ſofert zu vermiethen bei! — 
j \ J. Feibusch. 


Eine gut erhaltene Beteſchte und ein 
paar elegante Sielengeſchirre ſind billig zu ver⸗ 
kaufen. Wos ſagt die Exped. d. Bl. 


Im Saale des Herrn Preuß. 
Mittwoch, den 11. März 
giebt der hieſige Männer⸗Geſangverein unter Mitwirkung des Gymnaſial⸗Sängerchors und an⸗ 
derer mufikaliſcher Kräfte zum Beſten der ſtädtiſchen Armen ein 


Bocal: und Inſtrumental⸗Coneert. 
Pu0GRAMM. ° 
I. THEIL. 

Ouverture zu „Titus“ von Mozart, 
. Trinklied. Ged. v. Rochlitz, comp. v. Siewert. \ 
.Der Wanderbursche im Walde, comp. v. Julius Otto. ö 
. Nachtlied. Ged. v. Göthe und Falk, comp. v. Kuhlau. 
„Duett und gemischter Chor mit Instrumentalbegleitung v. J. Haydn. 


Männerchöre. 
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li. THEIL. 
6. Ouverture zur „Iphigenia“ v. Gluck. 
7. Morgenständchen. Ged. v. Moltke, comp. v. R. Tschirch. 
8. Trost. Gedicht aus dem „Sonntagsblatt,“ comp. v. C. Stolpe. 8 ” 
9. Sehnsucht. Ged v. Eichendorff, comp. v. J. Zahn. | Männerehöre 
10. Psalm mit Instrumentalbegl. v. Schnabel. j 


III. THEIL. 


h 11. Gesang der Geister über den Wassern. Gem. Chor. Ged. v. Gothe, comp. v. B. Klein. 
„ 12. Kantate von Sax. | . 

13. Duett. v. J. Haydn. mit Jnstrumentalbegleitung. 

14. Psalm, stimmig v. Mendelssohn. | 


Kaſſeneröffnung 6 Uhr. — Anfang 7 Uhr Abends. 
Billete pro Perſon a 10 Sgr. und Familienbillets (4 Perſonen) a 1 Thlr. 
ſind bei Herrn H. Engel zu haben. 
Kinder zahlen 5 Sgr. an der Caſſe. 
Jeder Mehrbetrag wird dankend angenommen. — Im Intereſſe der Armen ladet erge— 


beuſt ein Der Vorstand. 


1 Für eine Feuer⸗Verſicherungs- Geſellſchaft 
wird für Inowraclaw unter günſtigen Bedingungen ein thätiger 


Haupta gent = 
geſucht, dem die Specialbezirke von Gniewkowo, Barcın, Labiſchin, Kruſchwitz, Strzelno und 
Pakosé überwieſen werden ſollen. N 
Gefällige Offerten, auch Meldungen von Special⸗Agenten, werden in der Expedition d. Bl. 


Add, T IN A 


i Poſen 


monat“ Abc, 


hlt zur Frühjahrszeit feine unter Fontrolle der agrikultur⸗chemiſchen 
been 1 Kuſchen bei Schmiegel ſtehenden Düngungsmittel, als: 


Staubfeines, gedämpftes Knochenmeh! I., 

Präparirtes Knochenmehl, mit Schwefelsäure ausgeschl. 
Superphosphat aus Wnochenkohlen, 

Gedämpftes Knochenmehl, mit 40% Peru - Guano, 
Superphosphat, mit 40% Peru-Guano, 

een Peru-Guanno, 

„Echten Peru-Guano, gemahlen, 

,‚ Schwefelsaure-Ammoniak, 

. Chili-Salpeter, 


10. Kali-Salze, = . 
und leiſtet für den Gehalt nach der Analyſe Garantie. 


Ver 


SOS ODD gon 


Dom Piotrkowice 
verkauft 2000 Scheffel geſunde und ſchmackhafte ma do sprzedania 2000 szefli zdorv ch i sma- 
Kartoffeln. cznych kartofli. 


Neuer Verlag von Theobald Grieben, vorräthig bei en 7 8 A 
. t. Buchaltung (doppelte und eintache) für 
F. H. Schlössing's nee nne 


5 2 alle Geschäfts-Gattungen im Rahmen einer 
{Director der Handels-Akademie in Berlin.) dreimonatlichen Geschäftsperiode. 20 Briefe 


1 1 nebst Beilagen. 2 Thlr. 
U nt ETTIE h t 8- 11 efe II. Schön- und Schnelschreiben (deutsch, 
Zur engl., franz., römisch, Zier-, Knochen, Kanz: 
leichten und gründlichen Erlernung lei-, Fractur-, gothische Schrift etc.) nach einem 
der neuen, an zahlreichen Schülern bewährten 


i j Liniensystem. 8 Briefe nebst Beilagen, Li- 
kaufmännischen Wissenschaften. 1 8 e 8 


3. Auflage. Beide Abtheilungen zusammen nur 3 Thlr. 
Jedermann erlernt durch die Briefe ohne sonstige Ililfsmittel oder Vorkenntnisse die 
Jedem eine schöne und geläu- 
verbürgt. Sie sind allgemein 
Prohebrief 5 Sgr. 


Buchhaltung in kurzer Zeit gründlich und leieht; ebenso wird 
ſige Handschrift, sei dieselbe auch noch so schlecht gewesen, 
verständlich und ersetzen den mündlichen Unterricht vollkommen. 


Der Schlußbalt . \ 


Br 


| meines Tanzcurſus findet am 
25 ) Montag den 9. Marz 
. Abends 8 Uhr im Saale bez 


Herrn Preuß ftatt. f 

Auch Nicht⸗Schülern iſt der Zutritt geſtat⸗ 
let, müßen aber durch meine Schu a 
fein. B ch chuler eingeführt 

Die Eintrittskarten ſind nur am Mantag 
den 9. Nachmittags von 2 bis Abends 6 u 
bei Herrn Hermann Engel zu haben. 

Entree für ein Familienbillet (4 Perſonen) 


1% Sgr., ein einzelne Perſon zahl! 
* 3 
Julius Plästerer. 
Balletmeiſter. 


Das Commando 
des Contre-Tanzes 
von 
Julius Plesterer 
iſt vorräthig in der Buchhandlung von 
n Hermann Engel. 
Mehrere Hundert Scheffel gute * 
Saat⸗Lupinen 
und 170 Ctr. Thimothee ſtehen auf den 


. 


Dom. Slonsk zum Verkauf. 


Eine Rappftute, 
910 55 5 8 alt, 3 Zoll groß, 
ruhig und fein geritten, ftehtf zum 
Verkauf auf dem Dominium . 
Plawir, bei Pakosc. 


Thee⸗, Kaffee: Und 
Deſſert⸗Kuchen 


mpſiehlt und liefert auf Beſtellung ſämmt⸗ 
liche Arten von Torten und . 


die Conditorei von 
F. Krzewinski. 


= Die Scheune auf dem ehemals Oekono⸗ 
mierath Schwarz'ſchen Grundſtücke iſt zum 
Abbruch zu verkaufen. Näheres bei 

C. Mehlhorn, Maurermeiſter. 


Kontrakty sluzby 
sq znowu w zapasie w drukarni 
Hermana Engla. 


Handelsbericht. 
Inowratlam, 4 März 
Man zahlt für: 

Weizen 124 —1 28 hellbunt, 94 — 99 Thlr. 180--81 
hochbunt 100 — 108 Tblr. p. 2125 Pfd. gan) feine 
ſchwere Sorten über Notiz 

Roggen 116— 118 pf. 74 — 76, 121 124 uf 69— 
79., 2000 pfd- 

Kartoffeln 25 Sgr. pro Scheffel. 


Bromberg 4 März 

Weizen, 98 — 104, 105—107 Thlr. feinſte Onalität 
2 Thlr. iiber Notiz 

Roggen 118 —122pf. holl. 77 — 78 ſchwere Qual. höher 

Kocherdſen 72— 75 Thlr. Jutterwaaren 68— 72 TH. 

Gr.-Geſte 59 — 93 Thl. 

Spiritus ohne Handel 


Then. Mio des ruſſſſch-polniſcher Geldes 
Polniſch Papier 18 ¼ 501. Ruſſiſch Papier 18 ½ Pt. 
Klein-Tourant 21 pCt. Groß Courant 10 PL 


Berlin 1 ang n 
Roaner weichend lee * 
März 77% Upril. Mai 77¼ Nat. Juni 70½ 
Weizen 93 
Spiritus loco 19 Marz 191 dez. Apr. Nai. 20 ½ 
Rüböl: März 10/1 dez. April-Dai, 10 ½ vel 
Poſener neue 4%è Pfandbriefe 85 ½ bez. 
Amerikaniſche 6% reihe v. 1882. 75% be 
Rufmihe Banknoten 4% bez h 
Stau ısthuldf em / 25% bei 1 
Dani 4 Nur 

eilen: Sümm g rluſtſos Unſaß, 209 

Drud uud Verlag van Bigel ia ein 


